
im Siegerland, während Schumacher im Siebengebirge auf diese farbl iche Variante
s t ieß .  Neben der  we ißen Var ie tä t  kommt  noch e ine  rosa farbene vor :  D ig i ta l i s
p u r p u r e a  v a r . r o s e a ,  W i l m s .  L u d w i g  f a n d  s i e  e b e n f a l l s  i m  S i e g e r -
land. Wir betonen die relat ive Seltenheit frei l ich nur im Hinbl ick auf wi ldwachsende
Exemplare. In Gärten kann man häufiger weiße Fingerhüte sehen. Unser
Standort im südl ichen Tei l  des Gartroper Busches und nordöstl ich der Rauhen
Schlenk ist jedoch mit ziemlicher Sicherheit eine solche wildwachsende Varietät.
Die von mir in den Jahren 1963 bis 1968 beobachteien Exemplare scheinen zu-
mindest zum Teil  auch in jüngster Zeit noch weiß geblüht zu haben. (Schrif t l .  Mitt .
v. K. Gusseck, dem ich an diese'r Stel le für seine Mitt .  danke). Leider hält  sich die
weiße Blütenfarbe nämlich nicht über viele Jahre. A. Schumacher schreibt oazu:
,,Das Fehlen der roten Blütenfarbe bei Digital is purpurea wird als Chromosomen-
Mutation gedeutet. Sie tr i t t  nur gelegentl ich in wenigen Stücken auf und mendelt
bald wieder aus." Die Hummeln störten sich übrigens nicht an das Fehlen der
roten Blütenfarbe, sondern f lögen zwischen roten und weißen Blüten - und
umgekehrt - hin und her.

Wer meint, der Fingerhut spiegele nun nur in farbl icher Hinsicht Vielseit igkeit
wider, mag überrascht sein, wenn er lrest, daß die Veränderl ichkeit im Bereich
der Blüten- und Blattformen nahezu unbegrenzt ist.  Niemand hat dies besser
untersucht als Dr. Ludwig. (,Flora des Siegerlandes'!) Da gibt es Ubergangs-
bi ldungen von Blüten zu Zweigen, Vermehrungen der Kelch-, Blüten- und Staub-
blätter, aber auch Verminderungen in al len Bereichen der Blüte, ferner sogenannte
Pelorien, das sind radiäre Gipfelblüten anstel le der einseitswendigen Trauben
mit ihren glockenart igen Rachenblüten. Dann kann man Verwachsungen beobach-
ten, etwa zwei Blüten mit einem einzigen Stiel,  ebenso gut aber auch Gabelungen
des Blütenstandes; schl ießl ich noch sogenannte Vergrünungen, z. B. grüne Blüten
an der Spitze einer Traube und auch al ler lei Verkümmerungen wie z. B. schmale,
röhrenförmige Blüten.

W i r  k ö n n e n  a l s o  m i t  F u g  u n d  R e c h t  s a g e n ,  d a ß  d i e  G a t t u n g  F i n g e r h u t
vielseit ig und lnteressant, wandlungsfähig und überraschungsreich genannt werden
darf.  Wenn wir außerdem bedenken, daß sie seit  langem eine Rolle als Gift-  und
Heilpf lanze spielt ,  dann mag es gerechtfert igt erscheinen, daß wir uns mit ihr
etwas eingehender befaßten. Wir befinden uns dabei durchaus in der guten Ge-
sel lschaft namhafter Botaniker. In Anlehung an C. Sterne und A. v. Enderes sei
verwiesen auf L. Fuchs, der den Gattungsnamen geprägt haben sol l ,  ferner auf
den Birminghamer Arzt Withering, der die Heilkraft des Fingerhutes zunächst bei

, ,ärmeren Leuten" ausnutzte, um dann auf den Rat des Großvaters Darwins hin
auch sein Glück bei . .vornehmeren" Patienten zu versuchen. Er verstand es dem-
nach bereits, aus dem gleichen Mittel mehr ,Mlttel '  zu machen. -

Doch kommen wir noch einmal zurück auf den Weißen Fingerhut im Gartrpper

Busch! Unsere Bi lder mögen dem Betrachter die schöne Blütenform und die
makellose, schneeweiße Farbe nahebringen! Er sieht die Blüten im Knospensta-
dium und auf der Höhe ihrer Entwicklung; er möge aber auch die Gelassenheit

haben, das Welken des Alters nicht zu übersehen! Die reifenden Samen unter den
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a l ten  B lü tenhü l len  we isen indes  au f  e ine  neue Genera t ion  h in ,  d ie  dann w ieder
mit neuen Pflanzen neue Vielfalt  hervorzaubern wird. - Jederrnann wird ver-
s tehen und begrüßen,  daß d ie  z ieml ich  se l tenen ge lbb lühenden Ar ten  , ,unrer
N  a t u  r s c h  u t z  g e s t e l l t "  w u r d e n .
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{i^ol"tliul ^*c fta*r.
lammer, Jammer über lammer,

hab verloren meinen Schatz.

lch will gehen,

um zu sehen,

ob ich ihn woht f inden kann.

Seht mal an, da ist mein Schatz,

den ich treu geliebet hab.

Den will ich ietzt grüßen,

dem fall ich zu Füßen.

(Das Mädüen zieht den lungen zu sich hoch.)

Schöne lungfrau, fix und fein,

morgen sol/ die Hochzeit sein.

(Mi tgetei l t  von Frau Kersten)

I  t c


